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BUCHBESPRECHUNG

Der unverstandene Hund. F. Brunner, 3. Auflage 1981, J. Neumann-Neudamm; Preis DM 39.80.
F. Brunner ist wohl der erste Tierpsychotherapeut Europas und hat sich als Tierarzt besonders

fit dem Verhalten von Hunden und Katzen befasst und nach den Ursachen neurotischer Störungen

geforscht. Das Ergebnis jahrelangen Forschens und Erfahrung im Umgang mit Hunden und
Katzen liegt in Form dieses Buches vor.

Ursprünglich sollte es, wie der Verfasser sagt, eine Publikation werden über Verhaltensstörungen
bei Hunden und Katzen und war ausschliesslich für den Tierarzt mit Kleintierpraxis gedacht,

äber aus verlegerischen Gründen wuchs sich dann das Manuskript zu zwei Büchern aus mit den
Titeln «Der unverstandene Hund» und «Die Katze, richtig verstanden».

Verhaltensstörungen können nur am Normalverhalten gemessen werden. Logischerweise
beginnt deshalb das Buch mit einer Einführung in die vergleichende Verhaltensforschung und in die
spezielle Ethologie des Hundes. So werden eingangs die zum Verständnis des Buches notwendigen
begriffe geklärt. Was ist unter einer Erbkoordination zu verstehen? Was ist ein angeborener auslösender

«Mechanismus» (AAM)? Was haben wir unter Triebstimmung, was unter Appetenz zu
verstehen? usw.

Eine wichtige Rolle im Zusammenleben von Mensch und Hund spielt das Sozialverhalten der
"öden ungleichen Partner. Der Hundehalter muss das Sozialverhalten des Hundes kennen, sonst
®uft er dauernd Gefahr, die hundlichen Verhaltensweisen zu vermenschlichen und damit den
Mund zu überfordern.



348 Buchbesprechung

Verhaltensweisen sind einem Wandel unterworfen, sie entwickeln sich, sie reifen und können
wieder abgebaut werden, wobei sowohl Reifungs- wie Abbauvorgänge sich oft nicht kontinuierlich,
sondern schubweise entwickeln. Über die Verhaltensentwicklung beim Welpen existiert heute eine

reiche Literatur. Brunner gibt eine kurze Übersicht über die wichtigsten Entwicklungsphasen vom

Welpen bis zum adulten Hund.
Schade, dass er der Trumler'schen Auffassung das Wort redet, man sollte Junghunde schon

zwischen der 7. und 9. Lebenswoche aus dem Familienverband herausnehmen und in die menschliche

Gesellschaft integrieren, weil nach der 12. Lebenswoche die sog. Sozialisierungsphase
abgeschlossen ist. Die Verfechter dieser Theorien vergessen offensichtlich, dass der Junghund lernen

muss, sich nicht nur mit dem Menschen, sondern ebensosehr auch mit seinen Artgenossen
auseinanderzusetzen. (Ganz abgesehen davon, dass es ein hartes Stück Arbeit ist, einen erst 7 Wochen

alten Welpen stubenrein zu halten!)
Die von Brunner aufgestellte Typologie der einzelnen Hunderassen kann in groben Zügen

stimmen, man muss sich aber vor einer allzu starren Schematisierung hüten. Die Charakterunterschiede

zwischen den einzelnen Rassen sind nicht so gross, wie man gewöhnlich annimmt,
Überschneidungen sind die Regel.

Vermenschlichende Begriffe wie «Mut» und «Schlauheit» sind hier kaum am Platze.
Problematisch sind auch die sog. Welpentests, mit denen die Charaktereigenschaften der 6-7

Wochen alten Welpen geprüft werden sollen und die Aufschluss geben sollten über die späteren

Wesenseigenschaften des erwachsenen Hundes.
Aus eigener Erfahrung mit rund 600 selber aufgezogenen Welpen musste ich immer wieder

erleben, dass sich einzelne Hunde ganz anders entwickelt haben, als dies auf Grund ihres Verhaltens

im Zwinger vorauszusehen war. So ist beispielsweise die im Zwinger festgestellte Rangordnung
unter den Welpen keineswegs schlüssig, weil eine Rangordnung innerhalb einer Meute immer
situationsbedingt und z.T. auch zeitbedingt ist; zudem gibt es eben unter den Hunden - wie unter den

Menschen - innerhalb der gleichen Familie Individuen, die leicht lernen und andere, die damit

Mühe haben, es gibt solche mit einem besseren und solche mit einem schlechteren Gedächtnis, und

diese Faktoren beeinflussen das spätere Verhalten ganz erheblich.
Der Hund wird vom Menschen in eine Umwelt hineingestellt, die oft wenig mehr gemein hat

mit der Umwelt seiner Ahnen. Das Zuchtziel muss deshalb bei allen Rassen darauf ausgerichtet

sein, Hunde zu züchten, die die notwendige Anpassungsfähigkeit besitzen. Dass dies zu wenig

befolgt wird, beweisen die vielen unangepassten Hunde, die dann wegen Verhaltensstörungen dem

Tierarzt vorgeführt werden.
Im 2. Teil des Buches geht der Verfasser auf sein Spezialgebiet ein, auf das abnorme Verhalten

von Hunden und die Möglichkeiten zu dessen Korrektur. Es werden eine ganze Reihe von konkreten

Fällen herangezogen. Wir begegnen hier allen uns bekannten Formen hundlichen Fehlverhaltens,

wie Zerstörungswut, Kotfressen, Streunen u.a.m. Ein ganzer Katalog hundlicher «Unarten»

wird besprochen, die Ursachen werden aufgezeigt und mögliche Korrekturmethoden beschrieben.

Oft wird der Tierarzt, von seinen Klienten um Rat gefragt, den Tierbesitzer auf das Buch hinweisen

und die Befolgung der darin gegebenen Ratschläge empfehlen; daneben finden sich aber im Buch

auch Ausführungen, die sich nur an den Tierarzt wenden, so z. B. die spezielle Untersuchung bei

vermuteten umweltreaktiven Störungen, sog. psychosomatischen Erkrankungen oder die Einteilung

der verhaltenspathologischen Erscheinungen nach ihrer Ätiologie. Die Darstellung der Methoden

therapeutischer Möglichkeiten richtet sich zum Teil an den Tierhalter selbst, vor allem aber an den

Tierarzt. j

Das Buch stellt gewisse Ansprüche an die Konzentrationsfähigkeit des Lesers, ist aber überaus

anregend und fördert das Verständnis für den Hund. Ein reichhaltiges Verzeichnis mit 270 Tite

gibt einen Überblick über die einschlägige Literatur. Hans Räber, Kirchberg


	Buchbesprechung

